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ERLESENES

Früher gab es mehr Schmetterlinge
Dieser oft gehörten Meinung stand der Autor zunächst 
skeptisch gegenüber. Er hat daher über 39 Jahre an 10 
Stellen Kaliforniens von Meeresspiegelhöhe bis zur al
pinen Baumgrenze eingehende Beobachtungen an 159 
Arten u. Unterarten registriert, wozu er 200 Tage im 
Jahr unterwegs war. Die Schmetterlingsfauna etwa in 
Meeresspiegelhöhe ist schnell zusammengebrochen, 
vor allem in der letzten Dekade. Das ist nicht ausrei
chend durch den Klimawandel, jedenfalls hauptsäch
lich durch Habitatverlust zu erklären, wobei eine ge
nauere Analyse wahrscheinlich belegen wird, dass 
Austauschmöglichkeiten zwischen den Populationen 
wichtiger sind als die absolute Größe der Habitate. Auf 
mittlerer Höhe gab es keinen oder nur mäßigen Rück
gang. Hier trat kein bedeutender Habitatverlust ein. 
Unbedeutende Veränderungen werden klimatisch ge
deutet. In der höchsten Stufe hat der Schmetterlings
reichtum zugenommen. Mehr und mehr Arten der tief
eren Lagen sind der Erwärmung bergaufwärts gefolgt. 
Die meisten können aber keine Brutpopulationen be
gründen, weil es an den Fraßpflanzen für die Raupen 
fehlt: Die Pflanzen reagieren langsamer auf die Erwär
mung als die Insekten. Das überraschendste Ergebnis: 
Die gewöhnlichsten, polyvoltinen Ruderalarten, bei de
nen man vor allem eine Zunahme mit der Klimaerwär
mung erwartete, gehen schneller zurück als ökolo
gische Spezialisten. Sie wandern regelmäßig kolonie
weise bergaufwärts, können aber in der Höhe nicht 
überwintern. Außerdem hat es in geringer Höhe einen 
Verlust an Ruderalflächen gegeben. Eine Ausnahme 
macht Pieris rapae dank der eingeschleppten Kresse 
Lepidium latifolium, die sich bis in große Höhe aus
breitet. Aus nicht ersichtlichen Gründen ist die von 
Weiden (Salix) abhängige Makrolepidopterenfauna in 
einer prekären Situation. Die angesichts der wechseln
den Kulturen, Präparate und Witterungsbedingen sehr 
unübersichtliche Insektizidanwendung scheint kein 
wichtiger Faktor beim Schmetterlingsrückgang zu sein. 
(News of the Lepidopterists’ Soc. 52: (1): 10-13, 2010).
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